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Vorwort und Leitbild

Heimat ist da, wo man sich nicht erklären muss(Johann Gottfried von Herder)

Dieser Satz soll alle Mitarbeiter der St. Anna-Wohngemeinschaft daran erinnern, dass diese Einrichtung für behinderte
Menschen eine Heimat sein muss. Heimat bedeutet dabei nicht nur einen räumlichen Ort, sondern einen Ort, an dem
enge persönliche Beziehungen unterhalten werden und dadurch auch eine persönliche Bindung an diesen Ort gegeben ist.

Ganz gleich, ob unsere Bewohner in der stationären-, bzw. ambulant betreuten Wohngemeinschaft leben -  die
St. Anna-Wohngemeinschaft ist für alle Bewohner eine Heimat, ein Ort zum Wohlfühlen, wo jeder ohne Bedingung
Wertschätzung erfährt, akzeptiert und angenommen wird; unsere Einrichtung als  Lebensmittelpunkt anerkennt, positiv
bewertet, wahrnimmt und erlebt. Dieses Wohlfühlen ist das oberste Ziel unserer Einrichtung. Denn unabhängig von der
jeweiligen Behinderung: Unsere Bewohner haben ein Recht auf eine optimale Versorgung, individuelle Förderung und
Stärkung ihrer ganz persönlichen Fähigkeiten und Interessen. Dies trifft selbstverständlich auch auf die Bewohner zu, die
nicht im stationären Bereich leben, sondern ambulant betreut werden. Auch für sie soll die Wohngemeinschaft ein
wichtiger Bezugspunkt und eine wichtige Anlaufstelle in ihrem Leben sein, in der ihnen Rat gegeben wird und sie Hilfen
in Anspruch nehmen können.

Zur Beheimatung gehört auch Integration in die Gesellschaft und die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Unsere
Bewohner dürfen keine außen stehenden Menschen sein, sondern sind integraler Bestandteil unserer Stadt.

-Es ist egal, woher Du kommst,
-Es ist egal, wie Du aussiehst,
-Es ist egal, was andere von Dir denken

Dem Begriff der Heimat wollen wir noch den der Familie an die Seite stellen. Wenngleich die Gemeinschaft der
Bewohner keine Blutsverwandtschaft ist, handelt es sich um eine enge familiäre Bindung, die entsprechend Sicherheit
und Geborgenheit bietet.

Ein chinesisches Sprichwort lautet:

Über Ihr Interesse an unserer Konzeption freuen wir uns und hoffen auf Rückmeldungen Ihrerseits

Du bist gut, so wie Du bist

!In einer friedlichen Familie kommt das Glück von selber".

Silke Wagner
Betreiberin der Einrichtung



Entstehung:

Am 1. September 1998 wurde für Menschen mit Behinderung die St. Anna-Wohngemeinschaft in
Freyung/Kreuzberg eröffnet.

Der Name St. Anna wurde von der ! neben der Einrichtung stehenden ältesten St. Anna-
Wallfahrtskirche Deutschlands ! abgeleitet.

Bewusst wurde die Einrichtung nicht Heim, sondern Wohngemeinschaft genannt, da es sich um eine kleine
Einrichtung mit familiärem Charakter handelt.

Die St. Anna-Wohngemeinschaft bietet im stationären Bereich Platz für 10 behinderte Frauen und Männer. Aus der
Notwendigkeit heraus, wurde im Jahr 2002 das Betreuungsangebot erweitert und mit der Betreuung im Rahmen
des betreuten Wohnens in angemieteten Wohnungen in Freyung begonnen. 2006 wurde das Nachbaranwesen erworben.
In diesem Haus stehen 5 Wohnungen für das ambulant betreute Einzelwohnen zur Verfügung. Im Jahr 2008 wurde
neben dem stationären Bereich und dem ambulant betreuten Wohnen eine ambulant betreute Wohngemeinschaft in
unmittelbarer Nähe der stationären Einrichtung eröffnet.

Personenkreis:

Zielgruppe sind erwachsene Frauen und Männer mit geistiger Behinderung, Entwicklungsstörungen und
ggf. zusätzlichen Verhaltensauffälligkeiten oder von einer derartigen Behinderung bedrohte Menschen im
Sinne der Eingliederungshilfe für Erwachsene.

Aufgenommen werden auch vorrangig geistig behinderte Menschen, die zusätzlich
anfallskrank sind
an einer leichten Persönlichkeitsstörung erkrankt sind
in Stresssituationen zu Tics oder Stereotypien neigen
leichte Depressionen aufweisen, sich in fachärztlicher Behandlung befinden bzw. gewillt sind fachärztliche
Hilfe in Anspruch zu nehmen.
an einer Suchterkrankung leiden, eine Therapie abgeschlossen haben und mindestens 6 Monate clean sind.

Vorausgesetzt wird, dass diese Menschen in einer Werkstatt für Behinderte arbeiten oder eine vergleichbare
Tagesstruktur vorweisen können.

Die künftigen Bewohner müssen gewillt sein Hilfe anzunehmen. Die freiwillige Unterbringung ist
Voraussetzung, eine Pflegestufe ist zur Aufnahme nicht notwendig.

.
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Beschreibung des Aufnahmeverfahrens

Vorstellungsgespräch mit dem Bewerber und ggfs. mit dessen gesetzlichem Vertreter
Erstellen des Anamnesebogens
Feststellung des Hilfebedarfs (Betreuer / Klient / Fachkraft)
Klärung aller rechtlichen Angelegenheiten

+ Kostenträger ! Zuständigkeit
+ gesetzliche Vertretung bzw. Übernahme der administrativen Angelegenheiten
+ Betreuungsvertrag
Nach Absprache mit dem Kostenträger besteht die Möglichkeit des Probewohnens
Unterstützung bei der Eingewöhnung in das neue Umfeld
Nach 3 Monaten erfolgt die Erstellung eines Entwicklungsberichtes und die Endeinstufung nach Metzler

Nach erfolgter Kostenzusage durch den Kostenträger kann die Aufnahme
je nach Hilfebedarf in einer der drei angebotenen Wohnformen erfolgen:
stationär betreute Wohngemeinschaft
ambulant betreute Wohngemeinschaft
ambulant betreutes Wohnen

-
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Aufnahmeverfahren



Rahmenbedingungen

Betreuungszeiten

:

Die stationäre Einrichtung

Montag bis Donnerstag                                                16.00 - 22.00 Uhr
Nachtbereitschaft von 22.00 - 06.00 Uhr

06.00 - 08.00 Uhr

Freitag                                                                          14.00 - 22.00 Uhr
Nachtbereitschaft von 22.00 - 08.00 Uhr

08.00 - 10.00 Uhr

Samstag                                                                        09.30 - 22.00 Uhr
Nachtbereitschaft von 22.00 - 08.00 Uhr

08.00 - 10.00 Uhr

Sonntag                                                                        09.30 - 22.00 Uhr
Nachtbereitschaft von 22.00 - 06.00 Uhr

06.00 - 08.00 Uhr

Feiertage und Schließtage der Tagesstruktur wie Samstag / Sonntag

Die stationäre Einrichtung der St. Anna-Wohngemeinschaft steht im Zentrum des Ortsteiles Kreuzberg der
Stadt Freyung. Das Gebäude ist denkmalgeschützt und mit ca. 300 Jahren eines der ältesten Häuser des
Ortes. Es wurde liebevoll restauriert und im Jahre 1992 der Denkmalpreis der Hypokulturstiftung verliehen.
Die Wohnfläche erstreckt sich über zwei Etagen. Der Ortsteil Kreuzberg ist über eine Citybusanbindung mit
dem 4 km entfernten Zentrum der Stadt Freyung verbunden. Eine zusätzliche öffentliche Buslinie ist vorhanden.

Im Erdgeschoss befinden sich:
- 5 Einzelzimmer
- 3 Bäder
- 1 Abstellraum
- 1 Waschküche
- Werkraum
- Raucherraum
- Haustechnik
- Heizraum
- Garagen

Obergeschoss:
-1 Einzelzimmer
-2 Doppelzimmer
-2 Bäder
-1 Büroraum
-1 Wohn-/Essraum
-1 Küche
-1 Abstellraum

Das Haus ist ausgerichtet für eine Wohngruppe mit 10 Bewohnern.

Im Haus gegenüber ! in der ambulant betreuten Wohngemeinschaft ! befinden sich zur gemeinsamen Nutzung
-1 Aufenthaltsraum mit Heimkino, Billard, Tischtennis, Kicker, Pokertisch (Spielgeld)
-1 Mehrzweckraum für größere Veranstaltungen
-2 Toilettenräume



Ambulant betreute Wohngemeinschaft

Betreuungszeiten:

Montag bis Donnerstag                                 16.00  21.00 Uhr
Freitag                                                           14.00  20.00 Uhr
Am Wochenende erfolgt die Betreuung
entweder am Samstag oder Sonntag
im Wechsel                                                    10.00  15.00 Uhr

Die Wohnform !ambulant betreutes Wohnen"

Die ambulant betreute Wohngemeinschaft im Hause 98 in Kreuzberg ist für 5 Personen ausgerichtet. Diese Wohnform
bietet Menschen mit Behinderung die Möglichkeit, weitgehend selbständig zu leben, im Bedarfsfall jedoch
Unterstützung und Hilfe zu erhalten. Personen, deren individueller Hilfebedarf keine stationäre Versorgung notwendig
macht, jedoch eine Betreuung im Rahmen des ambulant betreuten Einzelwohnens eine Überforderung darstellen würde,
können in dieser Wohnform betreut und gefördert werden. Ein späterer Wechsel in das betreute Einzelwohnen
ist das Ziel.

Jeder Bewohner verfügt über ein geräumiges Einzelzimmer als persönlichen Rückzugsraum. Wohnzimmer, Esszimmer,
Küche und alle anderen Nutzräume stehen gemeinschaftlich zur Verfügung.

Da sich das Haus der ambulant betreuten Wohngemeinschaft gegenüber der stationären Einrichtung befindet,
steht jederzeit im Bedarfsfall ein Ansprechpartner zur Verfügung.

Im Erdgeschoss befinden sich:
-1 gemeinsames Wohnzimmer
-1 gemeinsame Küche
-2 Toilettenräume
-1 Raucherzimmer
-1 Abstellraum
-1 Aufenthaltsraum mit Heimkino, Billard, Tischtennis, Kicker, Pokertisch (Spielgeld)
-1 Mehrzweckraum für größere Veranstaltungen

Obergeschoss:
-5 Einzelzimmer
-2 Bäder

Die Wohnform "ambulant betreutes Wohnen# für Menschen mit geistiger- bzw. mit psychischer Zusatzbehinderung
ist eine alternative Form des Wohnens zur stationären Einrichtung bzw. zur Betreuung in der elterlichen Wohnung.
Diese Wohnform steht geistig oder geistig und psychisch behinderten Menschen zur Verfügung, die nicht mehr oder noch
nicht einer Betreuung in einem Wohnheim oder sonstigen Wohneinrichtung bedürfen und über ein gewisses Maß an
Selbständigkeit verfügen, das ermöglicht, weitgehend ohne fremde Hilfe den Lebensbereich Wohnen und Freizeit
zu gestalten.
Es handelt sich dabei um Einzelpersonen oder Paare,
die eine vollstationäre Wohneinrichtung verlassen, aber weiterhin in verschiedenen lebenspraktischen Dingen
Hilfe benötigen
die nicht in bestehende Wohngruppen einer vollstationären oder ambulanten Einrichtung integriert werden können,
aber trotzdem Beratung, Begleitung und Betreuung benötigen
die nach dem Tod von Familienangehörigen mit Hilfe des betreuten Wohnens in der eigenen Wohnung verbleiben
wollen und können

.
Diese Wohnform setzt voraus, dass der Bewohner eine eigene Wohnung anmietet (ggf. mit unserer Unterstützung)
und bewohnt. Die Grösse der Wohnung richtet sich nach den Bedürfnissen und den finanziellen Möglichkeiten
des Einzelnen.

Die Betreuungszeiten entsprechen dem Hilfebedarf und werden mit dem einzelnen Bewohner und ggf. mit dem
gesetzlichen Vertreter abgesprochen

·

·

·



- Päd. Leitung-

Hr. Marco Krenn
-Dipl. Sozialpädagoge-

Hr. Frank Hany
-Hausmeister-

Hr. Walter Neubauer
-Hausmeister-

Fr. Anni Neubauer
-Raumpflegerin-

Fr. Marga Wagner
-Verwaltung-

Fr. Silke Wagner
- Betreiberin-

Personelle Ausstattung

Unser Team

Alle Bewohner der stationären- und der ambulant betreuten Wohngemeinschaft sowie die Bewohner im ambulant
betreuten Wohnen erhalten Unterstützung von geschultem Fachpersonal, das sich aus Sozialpädagogen,
Heilerziehungspflegern, Erziehern und Sozialpflegern zusammensetzt.

Fr. Alexandra Spittler
- -Dipl. Sozialpädagogin

Fr. Christina Rechenmacher
-Heilerziehungspflegerin-

Fr. Simone Eisner
-Berufspraktikantin-

Fr. Eva-Maria Schmid
-Erzieherin-

Fr. Katharina Pauli
-Sozialpädagogin-



Bild vom Bewohner

.

Menschen mit Behinderung haben ein Recht darauf ein Leben in Würde, das ihren Bedürfnissen angemessen ist, zu
führen und dieses selbst zu bestimmen. Unsere Bewohner sind einzigartige Individuen, mit einer unverwechselbaren
Persönlichkeit und als solche sollen sie ein Leben, das von Sinn und Glück erfüllt ist leben und erleben.
Für unsere Einrichtung bedeutet dies, unseren Bewohnern die Rahmenmöglichkeiten zu schaffen, um sich individuell
entwickeln zu können mit dem Ziel die Fähigkeiten zu erlangen, die ihnen eine selbständige Lebensführung ermöglichen.
Dazu werden bereits vorhandene Kenntnisse gefestigt und vertieft und neue Fertigkeiten hinzugewonnen. Unsere
Bewohner werden von uns begleitet, unterstützt und gefördert, um ein selbständiges, von ihnen selbst bestimmtes Leben
führen zu können, in dem sie aktiv an der Gesellschaft teilnehmen und teilhaben dürfen. Ebenso bedeutet das für unsere
Einrichtung den Bewohnern nicht bloß Wohnraum zur Verfügung zu stellen, sondern darüber hinaus, ihnen Raum zu
geben, in dem sie ihre individuellen Bedürfnisse befriedigen und sich selbst verwirklichen können.

Gesetzliche Vorgaben

Wir sind eine private Einrichtung der Behindertenhilfe (Eingliederungshilfe)
und haben die Anerkennung nach § 43a SGB XI

Betreiberin und Leiterin der Gesamteinrichtung: Silke Wagner
Päd. Leitung:

Kostenträger für unsere Einrichtung sind die überörtlich zuständigen Sozialhilfeträger

Wesentliche rechtliche Grundlagen

Ø
Ø
§
§
§

Sozialgesetzbuch ! SGB IX,  Rehabilitation und Teilhabe behinderter Menschen
Sozialgesetzbuch ! SGB XII, Sozialhilfe (insbesondere §§ 53 ff, 75 ff)

Eingliederungshilfe ! Verordnung nach § 60 SGB XII
Bayerischer Rahmenvertrag zu § 79 Abs. 1 SGB XII
Bayerische Rahmenleistungsvereinbarung für die Leistungstypen WT-E-K;

WT-E-G; W-E-K; W-E-G in der zum Zeitpunkt des Angebots/der Vereinbarung
jeweils gültigen Fassung



Bild vom Betreuer

Menschen mit Behinderungen sollen so normal wie möglich leben können und dazu jede Hilfe bekommen,
die sie brauchen.

Ausgangspunkt unserer pädagogischen Arbeit ist der behinderte Mensch als Gesamtpersönlichkeit, welcher mit
seiner Vielfalt und Einzigartigkeit dabei im Mittelpunkt steht.

Das Team der St. Anna WG, welches sich aus Sozialpädagogen, Heilerziehungspflegern, Erziehern und Sozialpflegern
zusammensetzt, orientiert sich bei seiner Arbeit weitestgehend am Montessori-Prinzip "Hilf mir es selbst zu tun!#.

Dies bedeutet für uns den Bewohner in seiner Persönlichkeit zu achten, ihm Raum für freie Entscheidungen zu geben
und ihm so zu helfen selbständig zu denken und zu handeln

Daraus ergibt sich Interessen und Bedürfnisse ebenso wie Stärken und Schwächen zu erkennen, jeden Menschen mit
Behinderung ernst zu nehmen, ihn zu akzeptieren und darüber hinaus in seinen eigenen Entwicklungsschritten
stützend zu begleiten.

. Wir bemühen uns alltäglich, dass die Bewohner sich in der St. Anna WG

Wir bieten jedem Bewohner die in allen Lebensbereichen

Wir bieten, wenn es notwendig und gewünscht ist, in allen Lebensbereichen

Wir ermöglichen allen Bewohnern ihren Alltag als mitzugestalten und
mitzubestimmen

jeden Bewohner im Rahmen seiner Neigungen und Fähigkeiten

Wir helfen die

Wir nehmen den behinderten Menschen

Wir helfen dem Bewohner sein und zu entwickeln

Wir geben aber auch für

Wir unterstützen bei der

Wir schaffen einen Lebensraum, in dem der Bewohner seinen Fähigkeiten und Bedürfnissen entsprechend,
kann

Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, dem behinderten Menschen entsprechend seiner einzigartigen und
unverwechselbaren Identität, Möglichkeiten für eine weitestgehend autonome Lebensgestaltung, als entscheidende
Voraussetzung um sein sinnerfülltes Leben führen zu können, zu eröffnen.

zu Hause fühlen

Möglichkeit seine Persönlichkeit zu entfalten

Hilfestellung und Unterstützung

Teilnehmer am sozialen Gefüge

Wir fördern und betreuen

persönlichen Handlungskompetenzen zu erweitern

als erwachsene Person ernst

Leben selbst zu bestimmen Lebensperspektiven

Raum für Gemeinschaftsleben, Individualität

Aufrechterhaltung von familiären und freundschaftlichen Bindungen

auf Dauer leben



Bild vom Lernen

Tagesablauf

Durch die Erstellung individueller Förderpläne für jeden Einzelnen und deren konsequenten Umsetzung wird
sichergestellt, dass jeder Bewohner individuell nach Entwicklungsstand gefördert wird.
Dies führt unserer Auffassung nach zu einer Verbesserung des Wohlbefindens und der persönlichen Lebenszufriedenheit.

Die pädagogische Förderung und Begleitung der Bewohner erfolgt nach heilpädagogischen Grundsätzen.
Dies bedeutet, dass, ausgehend von der Beschreibung des individuellen Entwicklungsstandes, realistische und jederzeit
nachprüf- und revidierbare Entwicklungsziele formuliert werden, welche es mit geeigneten Mitteln zu erreichen gilt.
Die Entwicklungsschritte werden regelmäßig reflektiert und die jeweiligen Zielformulierungen bei Bedarf angepasst.
Dabei orientiert sich unser methodisches Handeln an folgenden heilpädagogischen Prinzipien:

realistische und erreichbare Teilziele formulieren

in kleinen Schritten vorgehen

praxisnah und anschaulich vermitteln

keine Hilfen geben, wo der Bewohner alleine handeln kann

Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich immer an dem Ziel einer größtmöglichen Selbständigkeit des
einzelnen Bewohners.

Der Tagesablauf in der St. Anna-Wohngemeinschaft gestaltet sich an Wochentagen sehr geregelt und strukturiert.

Im Allgemeinen stehen die Bewohner um 06.00 Uhr auf. Gegen 06.20 Uhr wird gemeinsam gefrühstückt.
Während dieser Zeit wird meist der Tagesablauf besprochen. Danach haben die Bewohner Zeit ihre Dienste wie
z.B. Küchendienst, Wäschedienst und Wohnzimmerdienst zu erledigen, da wir kein"Hotel St. Anna#sind und nur
so unsere Bewohner auf ein selbständigeres Leben (ambulant betreute Wohngemeinschaft - ambulant betreutes
Einzelwohnen - selbständiges Wohnen) vorbereitet werden können. Außerdem ist Zeit sich für die Arbeit fertig zu
machen und die Zimmer aufzuräumen. Gegen 07.30 Uhr werden die Bewohner mit dem extra für sie eingesetzten
Bus in die WfbM gefahren.

Gegen 16.15 Uhr (Heimkehr von der Arbeit) wird erst einmal gemeinsam Kaffee getrunken. Für die Bewohner
beginnt die Freizeit, welche alleine oder auch vom Personal gestaltet wird. In unserer WG läuft dies sehr familiär ab.
Es wird gemeinsam das Abendessen vorbereitet und gegen 18.00 Uhr wird dann wieder gemeinsam gegessen.
Der Speiseplan wird auf die Wünsche der Bewohner abgestimmt. Die Zeit dazwischen und auch danach können sich
die Bewohner selbst einteilen. Es werden Angebote von seiten des Personals gemacht, die die Bewohner
wahrnehmen können.

An den Wochenenden ist der Tagesablauf in der WG nicht so zeitlich geplant wie an den Wochentagen. Die Bewohner
entscheiden selbst wann sie aufstehen. Bis 10.00 Uhr gibt es Frühstück. Um 12.00 Uhr wird zu Mittag gegessen, was
selbstverständlich wieder gemeinsam zubereitet wird. Die Nachmittage und auch Abende stehen zur freien Verfügung.
Je nach Witterung und Jahreszeit werden vom Personal verschiedene Ausflüge und Aktivitäten angeboten. Die
Bewohner können selbst entscheiden, ob sie daran teilnehmen möchten oder nicht.
Außerdem werden die Nachmittage an den Wochenenden genutzt, um Arbeiten rund ums Haus zu erledigen. So
werden die Dienst-Autos gewaschen, der Rasen gemäht, oder die Küche gründlich geputzt usw.



Freizeitaktivitäten

Die St. Anna Wohngemeinschaft bietet ihren Bewohnern ein ganzes Jahr über ein buntes, lehrreiches und
abwechslungsreiches Freizeitprogramm. Im Mittelpunkt steht hier nicht, etwas für, sondern mit behinderten
Menschen zu machen.
Die Betreuer der Einrichtung bringen jährlich einen Aktivitätenkatalog heraus. Die Bewohner können selbständig
auswählen, an welchen Angeboten sie teilnehmen möchten.

Im Folgenden werden einige solcher Angebote aufgezeigt.

Ab in den Süden- der Sonne hinterher... z. B. Ferienmaßnahme Tunesien. Die Flugreise ist jedes Jahr das Highlight
unserer Angebote.

Auch die Poolparty mit Spielen und die anschließende Karaoke-Show
ist eine große Aktion im Sommer.
Durchgeführt wird dies im Garten der
WG, der mit einem großen, beheizten
Swimmingpool ausgestattet ist.

Das Sonnwendfeuer findet alljährlich auf der St. Anna-Ranch statt. Es wird zusammen
gegrillt, getrunken und gefeiert.



Die größten Fans der Band"Die Seer#wohnen in der St. Anna Wohngemeinschaft.
Es wird ihnen fast an jeden Ort gefolgt - somit ging es an den Grundlsee, um dieses Event nicht zu verpassen.

Auch die Neigungsgruppen finden das ganze Jahr über statt. Fußball gespielt wird gemeinsam mit den Bewohnern
des Caritas Wohnheims St. Franziskus. Wir von der St. Anna WG und das Wohnheim St. Franziskus haben uns als
Mannschaft zusammengeschlossen.

Auch Nordic Walken wird bei uns angeboten. Einmal in der Woche werden die Wanderwege von Kreuzberg mit den
Bewohnern unsicher gemacht. Dies hält fit und macht gute Laune.

Aktivitäten rund ums Jahr!

WM- Poolparty

Maibaumklau und Maifeier



Kegelabende

Discobesuche

Außerdem gibt es noch weitere Angebote, die spontan durchgeführt werden. Für jeden ist etwas dabei um Spaß zu
haben und um auch immer wieder etwas Neues dazu zu lernen.

Tiergestützte Therapie mit Lamas und Alpakas

In der tiergestützten Therapie kommt es darauf an, das Tier als Bindeglied zwischen dem Therapeuten
und dem Patienten einzusetzen. Es ist wichtig ein Vertrauensverhältnis aufzubauen. Durch ihr ruhiges
und freundliches Wesen sind gerade Lamas und Alpakas für den Einsatz in der tiergestützten Therapie
geeignet. Sie gehen behutsam und geduldig mit dem Menschen um.
Durch die Entwicklungen der heutigen Zeit entfremden sich die Menschen immer mehr, sehnen sich aber
gerade jetzt nach Geborgenheit und Nähe. Ruhe und Ausgeglichenheit gehen verloren. Ein Lama/Alpaka
hilft zurückzufinden. Je nach Erkrankung geht es aber nicht nur um das Anfassen der Tiere. Über das Füttern,
die Pflege und das Führen- auch im Parcours-, erfahren sie, dass sie ihrer Leistung vertrauen können.
Ihr Selbstwertgefühl steigt, sie werden sicherer.

Vor ca. 6 Jahren absolvierten 2 Mitarbeiter unserer Einrichtung eine Ausbildung in tiergestützter Therapie mit
Lamas und setzten ihr Wissen mit unseren 2 Lamas und unseren Bewohnern um.
Vor allem bei Bewohnern mit Verhaltensauffälligkeiten, Ängsten und Antriebsarmut, Depression,
Berührungsängsten usw. sind  große Erfolge zu erzielen.

Heuer kauften wir 2 Alpakas dazu, die aufgrund ihrer kleineren Größe noch besser zu
händeln sind.

Hierdurch wird Menschen mit Verhaltensauffälligkeiten durch die zielgerichtete
Begegnung mit den Tieren geholfen. Sie können unseren Bewohnern zu mehr
Sicherheit verhelfen, weil sie Kommandos nur dann befolgen, wenn diese mit
Bestimmtheit ausgesprochen werden. Sie können lernen auf die Bedürfnisse der Tiere
einzugehen und sich in die Tiere einzufühlen. Die Tiere fesseln die Aufmerksamkeit

der behinderten Menschen, weil sie verfolgen müssen,
was die Tiere gerade machen, da das Verhalten der Tiere immer unvorhersehbar
bleibt. Aggressive Bewohner lernen durch das liebevolle und fürsorgliche Spiel mit
den Tieren ihr Verhalten zu ändern. Ihr Einfühlungsvermögen, Mitgefühl und
Verantwortungsbewusstsein wird entwickelt. Das Berühren eines Tierfelles hat eine
stark beruhigende, entspannende Wirkung und Tierkontakt allein wirkt
stressmindernd. Ängstliche Menschen erwerben das Gefühl der Kompetenz durch
das Versorgen und Pflegen der Tiere. Die Anerkennung steigert ihr
Selbstbewusstsein! soziales Verhalten wird gefördert.



Kooperation mit anderen Einrichtungen, Institutionen und Fachdiensten:

Qualifiziertes Arbeiten in der St. Anna Wohngemeinschaft erfordert Kontakt und Austausch mit anderen
Einrichtungen, Institutionen und Fachdiensten. Eine enge Zusammenarbeit aller am Bewohner beteiligten
Personen ist undbedingt notwendig. Anhand von Förderplänen, Beobachtungen und individuellen Lernbegleitern
wird der Leistungs- und Entwicklungsstand dokumentiert. Hieraus leiten sich dann weitere Maßnahmen für die
Betreuung, Erziehung und eventuelle Therapie ab.

Ärzte
(Allgemeinarzt, Psychotherapeuten)

und
Krankenhäuser

(Krankenhaus Freyung,
BKH Mainkofen),

spezielle Fachdienste
wie Physiotherapeuten,

Logopäden usw.

Caritas
Wohnheim St. Franziskus

(gemeinsamer Fußballverein)

Jugendamt,
Gesundheitsamt,

Landratsamt,
Bezirk Niederbayern

Eltern
und

Betreuer

WfbM


